
V II So ragt un mahnt se1n Bıld, geWwIiNNt bleibende Gestalt,
Bıtte erlauben Sıe mIr, dıese Würdigung abzuschliessen wirkt über den Tod hinaus, nımmt un 1n die Pflicht und
mıit einer Erkenntnis un einer Forderung Franz Böhms wird den Nachkommenden ZUu  =] Wegkreuz.
Die Erkenntnis: Wır werden dieser Pflicht Nnur gerecht werden, WE wir
»Ich betone noch einmal: Die schwerste Gefahr, die uU1s der prinzıpiellen un zentralen Forderung franz Böhms
heute bedroht, 15St nıcht die Gefahr der Atombombe, SOIMN- entsprechen: Ich Sape f mıt seinenNn Worten: » Die doppel-

Maoral im persönlıch-kulturellen und ım politischen Be-dern die Gefahr des totalıtären Staates, der heute die ein- reich Aaus dem Geist un aus der Wahrheit überwin-zıge Ursache davon ISt, dass WIr VOT der Gefahr der den.«Atombombe zittern MUSSECN.« (1957) Aus dem Geist und Aaus der Wahrheit, nicht den »konstitu-
Dıie Forderung: tiven Gegensatz von Macht un (Jeist« (Max Scheler) als
. dass der Erfolg nıcht den Burgfrieden zwıischen den gegeben hinnehmen, nıcht Nur erkennen, beschreiben,
Bekennern der Freiheit und den Lauen erfordert, sondern fordern, sondern handeln, sıegen, eben: überwinden
den unablässıgen Angriff der Bekennenden auf die Lau- auch das TIyrannısche 1n uNns, WIE den in Deutschland VOI-

(In „Licht 4us altem (Grauen«) breiteten Gegensatz VO|  - Macht und Geist, überwinden.
Wo dieser Geist wirkt, da ebt Freiheit, ebt VWürde, ebt Das 15t
Toleranz. Da ebt auch die Entschlossenheit ZUu Kampf

JIlfür diese Werte, für 1Ne Ordnung A4us und nach diesen
Werten Wo das lebt un! wirkt, 1St Zukunft un otf- Wenn n dem Lehrstuhl MNu  3 Aaus diesem (eist gelehrt un!
NUuns FEs liegt Uun_ns, weiterzugeben, was WIr ankbar die Macht überwindend gehandelt wird, dann wird dieser
empfingen. Lehrstuhl] ZUuU  = Samarıter unserer Zeıt, Zzu unbestechli-
Ich hoffe un: wünsche, dass der Lehrstuhl] für Franz chen Mahner der Würde des Menschen, die 11UTr In
Böhm n der Hebräischen Universität Jerusalem nıcht konkreter, realer, alltagswırksamer, soz1al gesicherter
L1iUT den Kommenden Sagl Ja, WITr haben gesündigt. Nıcht Freiheit erlebht.
NAUT Seht her, 1St den FEdelsten gelungen, dem pC- Wenn wird, WEenNnll Krafrt entsteht und wirkt, dann
Aun! tapfer den Weg Ufern wel- sınd WIr heute Zeugen e1INES geistigen Starts, der eher als
SC und gehen Nicht TUr Israelis un Deutsche, Chri- alle Raketen des Materıjalısmus erge verseizen, off-
SteNn und Juden haben gelernt, w as S1E verbindet. Sondern NUungScCnNHh begründen, Zustände reformieren un den Men-
auch dıies: Auf den Menschen kommt 6X Auf die, auf schen helfen kann, hre Würde finden un erleben.
den, auf dich Der Entschluss, diesem Lehrstuhl den Namen Franz
Franz Böhm War un 15t ktuell, e1n Wegweiser der Hu- Böhms geben, rührt miıch als einen Deutschen als en
manıtät un der Freibheit. Ihm gelang das Höchste: Der Zeugnis dieses (Geistes Eın Zeichen der Hoffnung un
werden, der se1in sollte. der Ermutigung.

Israel: Berichte
Dıie Whahlen 1ın Israel ZUuUr 11 Knesset,

September 1984 vereidigt*
a) Israels EYUEC Einheitsregierung
Schimon Peres, PremiJerminister bis auf welteres auch Innen- un Religionsminister) (Arbeiterpartei)

Jizchak Schamir, stellvertretender remier und Aussenminister Likud)
Jizchak Navon (Vizepremier, Erziehung un Kultur) (Arbeiterpartei)
Darvid Levy (Viızepremier; Wohnbauminıisterium) (Likud)

Mınıister der Arbeiterpartei Mınıister des Likud (Cherut/Liberale):
Jizchak Rabın (Verteidigung) Jizchak Mada’ı (Finanzen)
Gad Jakobi (Wirtschaftsplanung) z  el Scharon (Industrıie un Handel)
Mordechaıi (zur (Gesundheit) Chaim Corftfu (T’'ransport)
Mosche Schachal (Energıe) Mosche Kazaw (Arbeıit un Sozıales)
Chaim ar-Lew (Polizeı) Mosche Nıssım (Justiz)
Jakow Zur (Einwanderung) Awraham Scharir (Tourısmus)
Arıe Nechemkin (Landwirtschaft) Gideon att (Wissenschaft un!: Entwicklung)
Amnon Rubinstein (Kommunikation), Schinuj-Partei
ser Weıizman (Minister im Uuro des Premiers), Jachad-Partei

Miınister ohne Portefeuille:
Jizchak Perez (Schass, Orthodoxe)
Jigal Hurwitz (Omez)
Joseph Burg (Mafdal;, Natıionalreligiöse)
Mosche AÄArens Likud)
Joseph Schapira (Morascha/kein Abgeordneter!)
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VII 
Bitte erlauben Sie mir, diese Würdigung abzuschliessen 
mit einer Erkenntnis und einer Forderung Franz Böhms: 
Die Erkenntnis: 
»Ich betone noch einmal: Die schwerste Gefahr, die uns 
heute bedroht, ist nicht die Gefahr der Atombombe, son-
dern die Gefahr des totalitären Staates, der heute die ein-
zige Ursache davon ist, dass wir vor der Gefahr der 
Atombombe zittern müssen.« (1957) 

Die Forderung: 
». . dass der Erfolg nicht den Burgfrieden zwischen den 
Bekennern der Freiheit und den Lauen erfordert, sondern 
den unablässigen Angriff der Bekennenden auf die Lau-
en.« (In: »Licht aus altem Grauen«) 
Wo dieser Geist wirkt, da lebt Freiheit, lebt Würde, lebt 
Toleranz. Da lebt auch die Entschlossenheit zum Kampf 
für diese Werte, für eine Ordnung aus und nach diesen 
Werten. Wo das lebt und wirkt, ist Zukunft und Hoff-
nung. Es liegt an uns, weiterzugeben, was wir — dankbar — 
empfingen. 
Ich hoffe und wünsche, dass der Lehrstuhl für Franz 
Böhm an der Hebräischen Universität zu Jerusalem nicht 
nur den Kommenden sagt: Ja, wir haben gesündigt. Nicht 
nur: Seht her, es ist den Edelsten gelungen, dem entge-
genzutreten und tapfer den Weg zu neuen Ufern zu wei-
sen und zu gehen. Nicht nur: Israelis und Deutsche, Chri-
sten und Juden haben gelernt, was sie verbindet. Sondern 
auch dies: Auf den Menschen kommt es an. Auf die, auf 
den, auf dich. 
Franz Böhm war und ist aktuell, ein Wegweiser der Hu-
manität und der Freiheit. Ihm gelang das Höchste: Der zu 
werden, der er sein sollte. 

So ragt und mahnt sein Bild, gewinnt bleibende Gestalt, 
wirkt über den Tod hinaus, nimmt uns in die Pflicht und 
wird den Nachkommenden zum Wegkreuz. • 
Wir werden dieser Pflicht nur gerecht werden, wenn wir 
der prinzipiellen und zentralen Forderung Franz Böhms 
entsprechen: Ich sage es mit seinen Worten: »Die doppel-
te Moral im persönlich-kulturellen und im politischen Be-
reich aus dem Geist und aus der Wahrheit zu überwin-
den.« 
Aus dem Geist und aus der Wahrheit, nicht den »konstitu-
tiven Gegensatz von Macht und Geist« (Max Scheler) als 
gegeben hinnehmen, nicht nur erkennen, beschreiben, 
fordern, sondern handeln, siegen, eben: überwinden — 
auch das Tyrannische in uns, wie den in Deutschland ver-
breiteten Gegensatz von Macht und Geist, überwinden. 
Das ist es. 

VIII 
Wenn an dem Lehrstuhl nun aus diesem Geist gelehrt und 
die Macht überwindend gehandelt wird, dann wird dieser 
Lehrstuhl zum Samariter unserer Zeit, zum unbestechli-
chen Mahner der Würde des Menschen, die er nur in 
konkreter, realer, alltagswirksamer, sozial gesicherter 
Freiheit erlebt. 
Wenn es so wird, wenn so Kraft entsteht und wirkt, dann 
sind wir heute Zeugen eines geistigen Starts, der eher als 
alle Raketen des Materialismus Berge versetzen, Hoff-
nungen begründen, Zustände reformieren und den Men-
schen helfen kann, ihre Würde zu finden und zu erleben. 
Der Entschluss, diesem Lehrstuhl den Namen Franz 
Böhms zu geben, rührt mich als einen Deutschen als ein 
Zeugnis dieses Geistes an: Ein Zeichen der Hoffnung und 
der Ermutigung. 

16 Israel: Berichte 
I Die Wahlen in Israel zur 11. Knesset, 
am 13. September 1984 vereidigt" 

a) Israels neue Einheitsregierung 

Schimon Peres, Premierminister (bis auf weiteres auch Innen- und Religionsminister) (Arbeiterpartei) 
fizchak Schamir, stellvertretender Premier und Aussenminister (Likud) 
Jizchak Navon (Vizepremier, Erziehung und Kultur) (Arbeiterpartei) 
David Levy (Vizepremier; Wohnbauministerium) (Likud) 

Minister der Arbeiterpartei: 
Jizchak Rabin (Verteidigung) 
Gad Jakobi (Wirtschaftsplanung) 
Mordechai Gur (Gesundheit) 
Mosche Schachal (Energie) 
Chaim Bar-Lew (Polizei) 
Jakow Zur (Einwanderung) 
Arie Nechemkin (Landwirtschaft) 
Amnon Rubinstein (Kommunikation), Schinuj-Partei 
Eser Weizman (Minister im Büro des Premiers), jachad-Partei 

Minister ohne Portefeuille: 
Jizchak Perez (Schass, Orthodoxe) 
Jigal Hurwitz (Omez) 
Joseph Burg (Mafdal, Nationalreligiöse) 
Mosche Arens (Likud) 
Joseph Schapira (Moraschalkein Abgeordneter!) 

Minister des Likud (Cherut/Liberale): 
Jizchak Moda'i (Finanzen) 
Ariel Scharon (Industrie und Handel) 
Chaim Corfu (Transport) 
Mosche Kazaw (Arbeit und Soziales) 
Mosche Nissim (Justiz) 
Awraham Scharir (Tourismus) 
Gideon Patt (Wissenschaft und Entwicklung) 

* In: Israelitisches Wochenblatt (84/38), Zürich, 21. 9. 1984, S. 1, 13. 
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Israel hat e1ne ECuUC Regierung
Von Dr Roland Gradwohl, Jerusalem
Schimon Peres 1St Ziel ach der Unterzeichnung des Neben dem Wırtschaftsproblem ll chımon Peres dem
umfangreichen Koalitionsabkommens zwıischen der Ar- Sıcherheitsproblem se1ne grösste Aufmerksamkeit uwen-
beiterpartel und dem Likud von Jızchak Schamır, dem DIS- den »Unsere Hauptautgabe esteht in der Garantierung
herigen Ministerpräsidenten, wurde die bısher grösste Re- der Siıcherheit der galıläischen Ortschaften und ın der
gierung Israels mıt ihren 25 Abgeordneten Septem- Rückbringung üunserer Soldaten (aus dem Libanon).« Zu-
ber Mitternacht vereidigt. dem wird €s Lun, um den Friedensprozess 1n Gang
Weiıl keiner mıiıt eiıner derart grossen Zahl von Minıstern halten Er appelliert 1 die arabiıschen Nachbarstaaten, In
kurzfristig Beschlüsse tassen kann, wird Wesentliches In »sSerlösen Verhandlungen die Streitigkeiten mıt Israel bei-
einer »kleinen Regierung« besprochen und entschieden. zulegen«, und ruft Könıig Husseın von Jordanıen bıla-
Das Mammutkabinett Ist letztlich nıchts anderes als eın teralen (sesprächen auf » Wır sınd bereit, mıt Jordanien
reduziertes Parlament. Über vie Knessetmitglieder Stutzen jeden Vorschlag, den vorbringt, diskutieren, In der
die Regierung, knapp dreissig bılden die Opposıtion 1m Annahme, dass Vorschläge VO  } unserer Seilite anzuhö-
120köpfigen Haus. Die prominente Schulamit Alonı von IenN bereit St.« uch mıt Ägypten ll der eUu€ iısraelısche
der Raz-Parteı, der »Bürgerrechtsbewegung«, die sıch SC- remier die Kontakte »verbessern und verstärken«. Mos-
pCcn die natiıonale Eiınheitsregierung wendet, erklärte be- kau tordert auf, die diplomatischen Beziehungen, die
reits, ine solche Opposıtion verdiene ıhren Namen nıcht. »es in einem Augenbliıck des Zorns abgebrochen hat«,
Peres MU: selnen Gegnern ıne ausgedehnte Redezeit wieder autzunehmen. Nur Zzwel Dıinge würden VO  - den
zubillıgen und damıt ihre numerische Unterlegenheıt SOWjets erwartiel das Eintreten in einen Dialog und die
wettmachen. Andernfalls werde Protesten und De- Öffnung der Tore für die Juden der Sowjetunion. Miıt
monstrationen kommen. iIne »Diktatur der Mehrheit« Warmen Worten würdigt Peres die » Freundschaft des
werde nicht schweigend hingenommen. amerikanıschen Volkes«. Nır schätzen selne politische
In eiıner staatsmänniıschen Rede stellte Schimon ”Peres seın Unterstützung, se1ıne Verteidigungshilfte, seınen Wirt-
Kabinett VO  l Der Mann, der als brillanter Schüler Davıd schaftlichen Beistand.« Mıt den USA teıle Israel die Über-
Ben (zurions gılt und seit über dreissig Jahren die Geschik- ZCUSUNg, »dass die Demokratie nıcht DUr die beste, SOM -
ke der Arbeıiterpartel miıtbestimmt, erklärte, angesichts dern auch die stärkste er Regierungsformen 1S1«.
der ıInternen Gegensätze 1m Einheitskabinett musse 12A0 chımon Peres besitzt das überwältigende Vertrauen des
beweisen, dass »regiıeren sovıel] edeute WIE überzeugen«. Parlaments. Dem Politiker »MIt den starken Nerven« wırd
Programmatisch trıtt für ine rasche Sanlerung der ein gerüttelt Mass Goodwill und Vertrauen geschenkt.
Wirtschaftsmisere eın » Intensives Handeln iSst notwendig, Er wird brauchen und während der erstien »hundert Ta-
{I1 dıe stürmische Wirtschaft beruhigen und tabilı- SC der Gnade« es daransetzen, se1ne höchst hetero-
sıeren, sraels ökonomisches Wachstum $ die SENEC Regierung auf rab bringen. Peres 1St eın harter
Inflation reduzieren, die Handelsbilanz verbessern, Arbeıter, aber eın Supermensch und eın Mann, der
die Arbeitslosigkeit verhindern, die Produktivität über ine sonderliche charısmatısche Ausstrahlung Vel-
erhöhen und ein faires Einkommen für jeden Berufstäti- fügt.
SCNHh bewahren.« Peres zeigt sich optimistısch, weıl »Uun- Wenn seine ideologischen Gegner im Kabinett ihm keine
ser Land mMI menschlicher Fähigkeit reich beschenkt St«., Hürden 1n den Weg stellen und die Bevölkerung die Jetzt
Daher SCl zweitellos möglich, »Israel in dıe vorderste mıt Sıcherheit erwartenden wirtschaftlichen Naot-
Linıe der tortschrittlıchen Staaten ZzUu bringen, und ZWAal standsmassnahmen nıcht sabotiert, steigen die Chancen
auf den Gebieten der Wissenschaft, Technologıe, Erzie- tür Peres. Keiner WweIlSS, WIE lang die »Durststrecke« se1n
hung, Industrie, Landwirtschaft und des Fouriısmus«. wird, lang wıird sı1e jedenfalls se1in.

I1 Fünf Jahre nach dem Abkommen VO  . Camp Daviıid
(26 März 979)*
Miıt freundlicher Genehmigung der Redaktion des „»Israelitischen rael lessen ıh; diesen chrıtt LU  =) US-Präsident JımmyWochenblatt für cie Schweiz« 84/14), Zürich, 1984, 1 1—
14, INOMmMEN dem Beıitrag MmM1t dem Titel „»Schalom Salam! Carter verlor die etizten Präsidentschaftswahlen
Fünt Jahre Frieden«. Ronald Reagan und ist seither dem öffentlıchen Le-

ben ausgeschieden.
Schalom Salam! Fünf Jahre Frieden Fünft Jahre nach dem hıstorischen Ereignis, das eıinen über

drei Jahrzehnte dauernden Kriegszustand :Ormel] beendet
Von den drei Politikern, die 26 März 979 den ISrA- hat, ste sıch die rage nach der Bewährung des Ver-
elısch-ägyptischen Friedensvertrag auf dem Rasen VOL tragswerks. Sind dessen einzelne Klauseln ertüllt, Ist der
dem eıssen Haus 1n VWashıington unterzeichnet haben, Friede zwischen Israel un Ägypten Wırklıchkeit OL-
SICLZT keiner mehr Schalthebel der Macht. Der ägypti- den? Die AÄAntwort annn nıcht mıt einem einfachen Ja oder
sche Staatspräsident Anwar as-Sadat wurde 10 Neın gegeben werden, sondern bedarf der ENAUETIEN
1981, während elıner Milıtärparade 1n Erinnerung den Erörterung.
Jom-Kippur-Krıieg 1973, VYO  —j fanatıschen moslemischen Zunächst verpflichteten sıch beide Parteıen, auf jegliche
Fundamentalisten in Kaıro ermordet. Menachem Begın, Kriegshandlung den anderen Staat insküniftig
Israels Premier, Lrat etztes Jahr ın einer ase der seel1- verzichten. Die Tatsachen zeıgen, dass se1ıt den etzten
schen Depression zurück. Dıe verlustreiche Verstrickung fünf Jahren die »mıilitärische OÖption« nıcht mehr esteht.
1n Libanon und die wirtschattliche Mıiısere des Staates Is- Die MFO, die multinatiıonale Kontrollmacht, die 1m Sıinal

Vgl FrRu Daoakumente Zzu Abkommen VOoNn Camp Davıd, in” dıe Ruhe festigen hat, bescheinigt beiden Ländern die
FrRu XX X1/1979 6875 (Anmerkungen Red FrRu) vorzügliche Beachtung der Verpflichtung.
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b) Israel hat eine neue Regierung 
Von .Dr. Roland Gradwohl, Jerusalem 
Schimon Peres ist am Ziel. Nach der Unterzeichnung des 
umfangreichen Koalitionsabkommens zwischen der Ar-
beiterpartei und dem Likud von Jizchak Schamir, dem bis-
herigen Ministerpräsidenten, wurde die bisher grösste Re-
gierung Israels mit ihren 25 Abgeordneten am 13. Septem-
ber gegen Mitternacht vereidigt. 
Weil keiner mit einer derart gro-ssen Zahl von Ministern 
kurzfristig Beschlüsse fassen kann, wird Wesentliches in 
einer »kleinen Regierung« besprochen und entschieden. 
Das Mammutkabinett ist letztlich nichts anderes als ein 
reduziertes Parlament. Über 90 Knessetmitglieder stützen 
die Regierung, knapp dreissig bilden die Opposition im 
120köpfigen Haus. Die prominente Schulamit Aloni von 
der Raz-Partei, der »Bürgerrechtsbewegung«, die sich ge-
gen die nationale Einheitsregierung wendet, erldärte be-
reits, eine solche Opposition verdiene ihren Namen nicht. 
Peres müsse seinen Gegnern eine ausgedehnte Redezeit 
zubilligen und damit ihre numerische Unterlegenheit 
wettmachen. Andernfalls werde es zu Protesten und De-
monstrationen kommen. Eine »Diktatur der Mehrheit« 
werde nicht schweigend hingenommen. 
In einer staatsmännischen Rede stellte Schimon Peres sein 
Kabinett vor. Der Mann, der als brillanter Schüler David 
Ben Gurions gilt und seit über dreissig Jahren die Geschik-
ke der Arbeiterpartei mitbestimmt, erklärte, angesichts 
der internen Gegensätze im Einheitskabinett müsse man 
beweisen, dass »regieren soviel bedeute wie überzeugen«. 
Programmatisch tritt er für eine rasche Sanierung der 
Wirtschaftsmisere ein. »Intensives Handeln ist notwendig, 
um die stürmische Wirtschaft zu beruhigen und zu stabili-
sieren, Israels ökonomisches Wachstum zu erneuern, die 
Inflation zu reduzieren, die Handelsbilanz zu verbessern, 
die Arbeitslosigkeit zu verhindern, die Produktivität zu 
erhöhen und ein faires Einkommen für jeden Berufstäti-
gen zu bewahren.« Peres zeigt sich optimistisch, weil »un-
ser Land mit menschlicher Fähigkeit reich beschenkt ist«. 
Daher sei es zweifellos möglich, »Israel in die vorderste 
Linie der fortschrittlichen Staaten zu bringen, und zwar 
auf den Gebieten der Wissenschaft, Technologie, Erzie-
hung, Industrie, Landwirtschaft und des Tourismus«. 

Neben dem Wirtschaftsproblem will Schimon Peres dem 
Sicherheitsproblem seine grösste Aufmerksamkeit zuwen-
den. »Unsere Hauptaufgabe besteht in der Garantierung 
der Sicherheit der galiläischen Ortschaften und in der 
Rückbringung unserer Soldaten (aus dem Libanon).« Zu-
dem wird er alles tun, um den Friedensprozess in Gang zu 
halten. Er appelliert an die arabischen Nachbarstaaten, in 
»seriösen Verhandlungen die Streitigkeiten mit Israel bei-
zulegen«, und ruft König Hussein von Jordanien zu bila-
teralen Gesprächen auf. »Wir sind bereit, mit Jordanien 
jeden Vorschlag, den es vorbringt, zu diskutieren, in der 
Annahme, dass es Vorschläge von unserer Seite anzuhö-
ren bereit ist.« Auch mit Ägypten will der neue israelische 
Premier die Kontakte »verbessern und verstärken«. Mos-
kau fordert er auf, die diplomatischen Beziehungen, die 
»es in einem Augenblick des Zorns abgebrochen hat«, 
wieder aufzunehmen. Nur zwei Dinge würden von den 
Sowjets erwartet: das Eintreten in einen Dialog und die 
Öffnung der Tore für die Juden der Sowjetunion. Mit 
warmen Worten würdigt Peres die »Freundschaft des 
amerikanischen Volkes«. »Wir schätzen seine politische 
Unterstützung, seine Verteidigungshilfe, seinen wirt-
schaftlichen Beistand.« Mit den USA teile Israel die Über-
zeugung, »dass die Demokratie nicht nur die beste, son-
dern auch die stärkste aller Regierungsformen ist«. 
Schimon Peres besitzt das überwältigende Vertrauen des 
Parlaments. Dem Politiker »mit den starken Nerven« wird 
ein gerüttelt Mass an Goodwill und Vertrauen geschenkt. 
Er wird es brauchen und während der ersten »hundert Ta-
ge der Gnade« alles daransetzen, um seine höchst hetero-
gene Regierung auf Trab zu bringen. Peres ist ein harter 
Arbeiter, aber kein Supermensch und kein Mann, der 
über eine sonderliche charismatische Ausstrahlung ver-
fügt. 
Wenn seine ideologischen Gegner im Kabinett ihm keine 
Hürden in den Weg stellen und die Bevölkerung die jetzt 
mit Sicherheit zu erwartenden wirtschaftlichen Not-
standsmassnahmen nicht sabotiert, steigen die Chancen 
für Peres. Keiner weiss, wie lang die »Durststrecke« sein 
wird, lang wird sie jedenfalls sein. 

II Fünf Jahre nach dem Abkommen von Camp David 
(26. März 1979)* 
Mit freundlicher Genehmigung der Redaktion des »Israelitischen 
Wochenblatt für die Schweiz« (84/14), Zürich, 6.4.1984, S. 11 — 

14, entnommen dem Beitrag mit dem Titel: »Schalom — Salam! — 
Fünf Jahre Frieden«. 

Schalom — Salam! — Fünf Jahre Frieden 
Von den drei Politikern, die am 26. März 1979 den isra-
elisch-ägyptischen Friedensvertrag auf dem Rasen vor 
dem Weissen Haus in Washington unterzeichnet haben, 
sitzt keiner mehr am Schalthebel der Macht. Der ägypti-
sche Staatspräsident Anwar as-Sadat wurde am 6. 10. 
1981, während einer Militärparade in Erinnerung an den 
Jom-Kippur-Krieg 1973, von fanatischen moslemischen 
Fundamentalisten in Kairo ermordet. Menachem Begin, 
Israels Premier, trat letztes Jahr in einer Phase der seeli-
schen Depression zurück. Die verlustreiche Verstrickung 
in Libanon und die wirtschaftliche Misere des Staates Is- 

* Vgl. FrRu Dokumente zum Abkommen von Camp David, in: 
FrRu XXXI/1979 S. 68-75. (Anmerkungen d. Red. d. FrRu) 

rael liessen ihn diesen Schritt tun. US-Präsident Jimmy 
Carter verlor die letzten Präsidentschaftswahlen gegen 
Ronald Reagan und ist seither aus dem öffentlichen Le-
ben ausgeschieden. 
Fünf Jahre nach dem historischen Ereignis, das einen über 
drei Jahrzehnte dauernden Kriegszustand formell beendet 
hat, stellt sich die Frage nach der Bewährung des Ver-
tragswerks:Sind dessen einzelne Klauseln erfüllt, ist der 
Friede zwischen Israel und Ägypten Wirklichkeit gewor-
den? Die Antwort kann nicht mit einem einfachen Ja oder 
Nein gegeben werden, sondern bedarf der genaueren 
Erörterung. 
1. Zunächst verpflichteten sich beide Parteien, auf jegliche 
Kriegshandlung gegen den anderen Staat inskünftig zu 
verzichten. Die Tatsachen zeigen, dass seit den letzten 
fünf Jahren die »militärische Option« nicht mehr besteht. 
Die MFO, die multinationale Kontrollmacht, die im Sinai 
die Ruhe zu festigen hat, bescheinigt beiden Ländern die 
vorzügliche Beachtung der Verpflichtung. 
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